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S eHerausgegeben von Kobitzſchens Erben.
L W henVierzehnter Jahrgang. Mittwoch den 26. Februar.

Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoöörde.
Den klaſſenſteuerpflichtigen Bewohnern des hieſigen Kreiſes mache ich hierdurch zur

Nachachtung „bekannt, daß mit dem

4 März d. J.die Friſt zu Anbringung von Klaſſenſteuer- Reclamationen ablauft.
Es haben daher alle diejenigen, welche durch die diesjährige Veranlagung zu ho

betroffen zu ſeyn glauben und ſich zur Reclamation veranlaßt halten, ihre diesfallſigen
Geſuche um Herabſetzung, ohnfehlbar bis zum 15. März d. J. bei mir einzureichen,
indem alle nach dieſem Tage hier eingehende derartige Geſuche nicht uur nicht beruückſich-
tigt werden können, ſondern auch ganz unbeantwortet bleiben werden.

Jede Reclamation muß in tabellariſcher Form und zwar doppelt eingereicht wer-
den, und ſind die hierzu beſonders gedruckten Formulare in der Kobitzſch ſchen Buch
druckerei hierſelbſt für 3 Münzpfennige das Stück, zu erlangen.

Jn Abſicht des zu führenden Schulden -Nachweiſes mache ich die Reclamanten noch
beſonders darauf aufmerkſam, daß bloße Beſcheinigungen der Ortsrichter nicht genügen,
ſondern daß entweder die Hypothekenſcheine bei Einreichung der Reclamationen mit vor-
gelegt werden oder die Letztern in Rückſicht der Schulden- Angaben von der betreffenden
Hypotheken-Behörde, als richtig beſcheinigt ſeyn müſſen.

Die Wohllöblichen Magiſtrate in den Städten und die Ortsrichter auf dem Lande
haben nicht nur dafür zu ſorgen, daß die gegenwärtige Bekanntmachung zur allgemeinen
Kenntniß der klaſſenſteuerpflichtigen Bewohner ihres Orts gelange, ſondern ſich ſelbſt auch
darnach genau zu richten.

Merſeburg, den 14. Februar 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Jch bringe hierdurch zur allgemeinen Kenntniß der Kreis-Einſaſſen, daß nach einem

mit der Kobitzſchſchen Buchdrückerei- hieſelbſt getroffenen Uebereinkommen, dieſe von jetzt
ab auch den Einzelnverkauf der vorſchriftsmäßigen Formulare zu den Militair-Recla-
mationen übernommen hat und daß ſich daher alle diejenigen, welche dergleichen Recla-
mations- Formulare bedürfen, an genannte Buchdruckerei zu wenden haben.

Der Preis für jeden Bogen iſt von derſelben auf 4 Münzpfennige feſtgeſetzt worden.
Merſeburg, den 14. Februar 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Auf meine Aufforderung vom 14. Juli vorigen Jahres Kreisblatt von 1839. Stück
30. Seite 233.) zur Milderung des Nothſtandes unter den durch Hagelſchaden, Ueber
ſchwemmungen und hohe Getreidepreiſe bedrangten Kreiseinſaſſen, Beiträge einzuſammeln
und an die Königl. Kreiskaſſe hier einzuſenden, iſt dort abgeliefert:
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1) von den Herren Kaufleuten zu Merſeburg
2) von der Gemeinde Kleingraäfendorf

3) 5 Thronitz4) 9 Niederkriegſtaädht
5) 99 Burgſtaden

10 Thlr. 5 Sgr. Pf.
S 99 5 22 5 27 759

0 1 22 91 v 10 s 5 D7
Summa 16 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf.

Davon wurden verausgabt:
a) auf beſondern Wunſch der Geber des Betrags ad 1. an

die Wittwe Prell in Braunsdorf im Querfurther Kreiſe 5 Thlr. Sgr. Pf.
b) an die Frau des ſeit Jahren an Lungenſchwindſucht

leidenden Zimmergeſellen Pretzſch in Zöſchen, deſſen
Erndte pro 1839 von ſeinem geſammten Grundbeſitze,
einen Viertel- Landes Feldes, durch Wetterſchaden zer-

ſtört wurden e ete) an den vormaligen Huthmann Scheibe in Kauern, weil
er in dem Augenblick der Noth weder als heimathslos
noch einer beſtimmten Gemeinde zugehoörend betrachtet
werden konnte und deshalb von keiner Seite Unter-
ſtützung zu erwarten hatte.

d) an die ad b. genannte c. Pretzſch, nachdem ſie ihren
Ehemann verloren hatte, und der neuerdings eingetre-
tene Sturm ihre Gebäude theilweiſe zerſtört hatte, zur
Beſorgung der nöthigen Reparaturen und zur Anſchaf-

fung des ihr fehlenden Saatkorns 6 2
S 16 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf.

Den Spendern der milden Gaben wird der gebührende Dank von mir und den Em-
pfängern derſelben hiermit ausgeſprochen.

Leider blieb ubrigens meine Aufforderung unbeachtet. Von den vielen Familien, welche
in dem verfloſſenen Jahre durch Theurung und Wetterſchäden in die druckendſten Nah-
rungsſorgen geriethen, konnte daher nur den Vorgenannten geholfen werden. Jndeſſen
habe ich hier noch anzuführen, daß durch das Verdienſt des Herrn Kämmerers Haſe
in Eisleben, welcher zum Beſten der Nothleidenden die Bildniſſe Sr. Majeſtat des
Königs und mehrerer fruühern Regenten Preußens, herausgegeben, und auch dem hieſigen
Kreiſe einen Antheil an dem Erlös zugeſichert hat, ich noch in den Stand geſetzt zu wer-
den hoffe, ſpäterhin noch einigen bedrängten Kreiseinſaſſen zur Anſchaffung des nöthigen
Saatkorns eine Beiſteuer zu gewähren.

Merſeburg, den 14. Februar 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Es ſind diejenigen Wehrmaänner, welche an den diesjährigen Uebungen Theil nehmen
werden und in dem Bezirke des Königl. 3ten Bataillons (Naumburger) 31ſten Landwehr-
Regiments ſoweit derſelbe zu dem hieſigen Kreiſe gehört, wohnen, bereits von den betreſſenven Ortsbehörden in Kenntniß geſetzt worden, daß ſie in dieſem Jahre üben werden.

Sollten ſich unter dieſen Wehrmännern einige befinden, die wegen häuslicher oder ſonſti-
ger Verhältniſſe auf Befreiung von der diesjährigen Uebung antragen müſſen, ſo haben
ſie die betreffenden Reclamationen auf den vorgeſchriebenen Formularen ſpäteſtens bis
zum 10. März d. J. bei mir einzureichen. Auf ſpäter eingehende derartige Geſuche wird
keine Ruückſicht genommen werden.

Die betreffenden Ortsbehörden werden hierdurch veranlaßt, die vorſtehende Verfügung
gehörig bekannt zu machen.

Merſeburg, den 16. Februar 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
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Warnung und actenmaßige Darſtellung

des von
Johann Friedrich Hermann Dreſſel

aus Freiburg begangenen Verbrechens,
weshalb nach beendigter Unterſuchung an ſelbigem die

Todesſtrafe zu vollſtrecken.
Am 18. December 1834 fruüh nach 6 Uhr

ward von den nach Carsdorf gehenden Markt-
leuten auf den Wieſen zwiſchen Freiburg und
Großjena, ein am Kopfe ſchwer verwundeter,
und bei noch einigem Bewußtſeyn um Hulfe
bittender Mann vorgefunden, in welchem, ſo
viel es die Dunkelheit geſtattete, der Tuchma-
chermeiſter Chriſtian Cornelius Piſtorius zu
Freiburg erkannt ward. Nachher wurde auch
deſſen Schiebekarren abwarts hinter einer
Hecke und die von ſelbigem gefertigten nach
Zeitz beſtimmten Tuche, auf einem nahe gele-
genen Weinberge verſteckt vorgefunden.

An dem Piſtorius waren mehrere inſonder-
heit einige ſchwere mit Zertrummerung des
Naſenbeins verknupfte Kopfverwundungen
vorzufinden, an welchem derſelbe am 12. Marz
1835 geſtorben ohne vorher wieder zum Be-
wußtſeyn gelangt zu ſeyn. Dieſe Verwun-
dungen, durch welche Hirnerſchütterung und
Entzundung begrundet wurden ſind von den
Aerzten als die nothwendige Urſache des To-
des erkannt, jedoch von der Obermedicinal-
Behörde die Möglichkeit einer wirkſamern
Kunſthulfe erwähnt worden.

Je größer das Aufſehen bei einer ſolchen
frechen Gewaltthat in der Naähe der Stadt
und je allgemeiner die Theilnahme bei dieſer
tödtlichen Verwundung geweſen, deſto eifriger
hatten ſich die Behörden der Stadt Freiburg
um die Erforſchung des Thaters unter wett-
eifernder Mitwirkung mehrerer Privatperſo-
nen bemuhet. Bald wurde der in ſchlechtem
Ruf geſtandene Tuchmacher Dreſſel als der
Verdachtige angedeutet, und die weiteren An-
zeigen ergaben ſich bei dem Auffinden des
Schießgewehrs, der voll Schmutz und Blut
abgelegten Kleider und durch deſſen ängſtliches
Benehmen bei der Hausſuchung.

Johann Friedrich Hermann Dreſſel, jetzt
34 Jahre alt, ein Sohn des Nagelſchmidt-
meiſters Johann Michael Dreſſel, iſt zu Frei-
burg geboren und erzogen, hat nach vollen-
deten Wanderjahren ſich vom Tuchmacherhand-
werk ernahret, ſich im Jahre 1831 verheirathet

und iſt vordem ſchon als ein jaähzorniger und
widerſpenſtiger Mann bekannt, auch einiger
kleinerer und größerer Diebſtahle verdächtig
geweſen.

Schon zu Naumburg, durch welche Stadt
Dreſſel nach Zeitz abgefuhrt wurde, hatte er
das Verbrechen jedoch unter Anſchuldigung
ſeines leiblichen Vaters, eingeſtanden. So-
bald er aber zum Jnquiſitoriat ausgeliefert
worden, widerrufte er die Anſchuldigung ſei-
nes Vaters und legte zu mehreren wiederholten
Malen das Geſtaändniß ab:

„Gegen den Piſtorius, (der als ein ge-
ſchickter Tuchmacher und friedliebender Bürger
ſich des beſten Rufs erfreuet) mit welchem er
ſonſt in Liebe und Freundſchaft gelebt, wäre
er dadurch aufgeregt worden, daß jener bei
ſeinem Beſuch ſeine viele Arbeit, guten Abſatz
und wachſenden Wohlſtand geruhmt, wodurch
ſeine Ehefrau zu Vorwuürfen wegen Unfleiß
und Zurückkommen in der Nahrung gegen ihn
veranlaßt worden. Sein Unmuth ſey zum
Haß und zur Rache, auch wohl zur Eiferſucht

eſteigert worden, und er habe, nachdem erſie mit ſeiner Ehefrau verſöhnt, am 17. De-

cember darüber nachgedacht, wie er ſeine Rache
an demſelben ausüben könne, bis er zu dem
Entſchluß, denſelben zu erſchießen, gekommen,
von dem er nicht wieder abgegangen.“

„Als er allmählich erforſcht und wahrge-
nommen, daß Piſtorius ſeine Tuchwaaren je-
nes Morgens nach Zeitz abfahren wollen, ſey
er, eine, durch Abſagen des Laufs zu einer
Piſtole umgewandelte geladene Flinte unterdem Rocke führend demſelben, mit dem Vor-

ſatze ihn zu erſchießen oder zu Schanden zu
ſchlagen, in einiger Entfernung da, wo man
von der Chauſſee den Fußſteig nach Großſena
abweicht, auf die Wieſen nachgefolgt, wo er
dann vier Schritte hinterwärts das auf Piſto-
rius Hinterkopf gerichtete Gewehr abgedruckt
und da nur das Pulver von der Pfanne los-
gebrannt, mit dem umgekehrten Gewehre den
Piſtorius in das Geſicht alſo geſchlagen, daß
er auf den erſten Schlag getaumelt, auf den
zweiten niedergeſunken. Den dritten Schlag
habe er, da er ſeine Bosheit noch nicht hin-
laänglich hätte auslaſſen können, dem Piſtorius
auf den Kopf verſetzt, als er ſchon auf dem
Erdboden gelegen, und da er gemeint, daß
Piſtorius, weil er ihn dreimal geſchlagen, todt
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bleiben wurde, den beladenen Schiebekarren,
ohne daß Jemand weiter Theil genommen,
hinter die Hecke, die Tuchwaaren aber auf
einen nahgelegenen Weinberg verſteckt.“

Dieſes mehrmals bei der Unterſuchung
wiederholte Geſtäandniß ſtimmt mit den ge-
ſammten Zeugen und hauptſächlich den Aus-
ſagen ſeiner Ehefrau überein nach welchen
ſich Dreſſel früh 6 Uhr aus ſeiner Wohnung
heimlich entfernt und als ſie ihn bei der Ruück-
kehr ſich uüber ſeine Abweſenheit auszuweiſen,
aufgefordert, ihr weinend um den Hals ge-
fallen, und ſie beſchworen, ihn wegen der an
Piſtorius verubten That nicht zu verrathen.

Eine Anzahl der an dieſem Morgen von
Naumburg nach Carsdorf in kleinen Geſell-
ſchaften zu Markte gehender Leute hatten vor-
und rückwärts das Aufleuchten des abgebrann-
ten Gewehrs, den Schall der hohl und dumpf
klingenden Schläage, den ſtarken Schrei und
das Huülferufen aus verſchiedenen Entfernun-
gen wahrgenommen, und ebenſo hatte die Be-
ſchaffenheit des bei der Hausſuchung vorgefun-
denen, mit Blut und Haaren behafteten, am
Schaft vom Schlagen zerſplitterten Gewehres,
die friſch beſchmutzten Kleider, und viele bei
Aufnahme des Thatbeſtandes ermittelte Um-
ſtande die Wahrheit des Geſtandniſſes dahin
feſtgeſtellt, daß Dreſſel dem Piſtorius in der
vorher uüberlegten Abſicht zu tödten, diejenigen
Verletzungen beigebracht, welche deſſen 84 Tage
ſpater erfolgten Tod verurſacht, ob es ſchon
noch fur möglich gehalten worden daß er
durch Kunſthulfe hatte vielleicht am Leben er-
halten werden können.

Es iſt demnach auf gefuührte Defenſion
vom Königl. Oberlandesgericht zu Naumburg,
Senat für Strafſachen, in erſter Jnſtanz er-
kannt worden:

„„Daß Dreſſel wegen des am 18. December
„1834 an dem Tuchmachermeiſter Piſtorius
„zu Freiburg verübten Mordes ordentlich
„mit dem Beile vom Leben zum Tode zu
„bringen.“
Dagegen hatte Dreſſel das Rechtsmittel

eingewendet und nach geführter anderweiter
Vertheidigung ward vom zweiten Senat des
Königl. Oberlandesgerichts zu Naumburg das
Urtel in zweiter Jnſtanz ausgeſprochen:

„„Daß das Erkenntniß des erſten Senats

„vom 10. September 1838 in Betreff Jo-
„„hann Friedrich Hermann Dreſſels ledig-
„„lich zu beſtätigen, weil keine Veranlaſſung
„„zur Milderung vorzufinden.“

Se. Königl. Majeſtät haben dieſe Erkennt-
niſſe mittelſt Allerhöchſter Cabinetsordre vom
19. April 1838 zu beſtätigen und die Voll-
ſtreckung anzubefehlen geruhet.

Schon zu Naumburg hatte der jüngere
Dreſſel ſeinen leiblichen Vater, den Nagel-
ſchmidtmeiſter Johann Michael Dreſſel, jedoch
unter mehrfachen Widerruf und Abänderung
der Ausſage, angeſchuldigt, daß er auf vor-
gegangene Beſtellung an mehrgedachtem Mor-
gen mit ſeinem von Naumburg herbeikommen-
den Vater gleich nach dem Mordanfall auf
den Wieſen bei Großjena zuſammengetroffen,
als er eben den Leichnam hatte bei Seite ſchaffen
wollen, welches der alte Dreſſel bald in ge-
wiſſen Maßen zugeſtanden, bald widerrufen
hatte.

Alſobald aber beide zum Jnquiſitoriat in
Arreſt eingeliefert worden, verſicherte der
jüngere Dreſſel die völlige Unſchuld ſeines
Vaters, und verblieb durchgangig auf dem
Widerruf der Anſchuldigung deſſelben, ſowie
auch der ältere Dreſſel ſeine gänzliche Schuld-
loſigkeit behauptete, obſchon nicht von allen
Seiten das obwaltende Dunkel hatte aufge-
klart werden können.

Es war daher in obgedachtem Erkenntniß
erſter Jnſtanz der alte Dreſſel von dem Ver-
dachte der Theilnahme an dem Verbrechen ſei-
nes Sohnes vorlaäufig losgeſprochen worden.

Aber nach dem Antrage ſeines Defenſors
war durch vielfältige Zeugenverhöre und Aus-
meſſung der Entfernung zwiſchen den Städten
Naumburg und Freiburg ermittelt, daß wenn
Piſtorius und der jüngere Dreſſel um 6 Uhr
von Freiburg ausgegangen, dieſe 1254 Schritte,
dagegen wenn der ältere Dreſſel unmittelbar
vor 6 Uhr von Naumburg ausgegangen, die-
ſer 7601 Schritte bis zu dem Orte, wo der
Mord geſchehen, hatte zurücklegen muſſen,
folglich beide keineswegs um dieſelbe Zeit hat-
ten zuſammentreffen koönnen, und ſomit war
der letzte Verdacht wider den alteren Dreſſel
in Vergleichung mit den zuſammengeſtellten
vielfaältigen Zeugen -Ausſagen gehoben.
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Darauf war in dem obigen Erkenntniß
zweiter Jnſtanz der gedachte altere Dreſſel von
dem Verdachte völlig losgeſprochen worden.

(Beſchluß folgt.)

Die öffentlichen Blätter ſind noch voll von
Berichten über die Gewitter am 21. und
26. Januar Abends. Jn den Gegenden öſtlich
von der Elbe kennt man nur das erſtere, das
letztere aber ſcheint beſonders die Rheingegen-
den heimgeſucht zu haben. Jn Bezug auf die
Sturmfluth, von welcher Hamburg bei dem er-
ſteren Gewitter getroffen wurde, bemerken die
dortigen Zeitungen, daß zwar kein Menſchen-
leben dabei verloren gegangen ſey, viele Fa-
milien jedoch durch die Anfuüllung der Keller
ihre Habſeligkeiten, ganz oder zum Theil, ein-

Jm Halberſtädtſchen war an

polizeilichen Transport uüber Land ein 58jäh-
riger Einwohner aus Schönfeld von dem
Sturm niedergeworfen wurde und nach ver-
geblichen Verſuchen ſich zu erheben, vollig er
ſtarrte, ſo daß er erſt nach 6ſtundigem arztli-

ſchen Bemühen wieder zum Leben gebracht wer-
den konnte. Bei Hohberg im Odenwald warf
der Sturm einen Schaafſtall ein, in welchem
ſich uuber 150 Schaafe befanden, von denen
jedoch nur 17 erſchlagen wurden. Bei Gi-
vors, in Frankreich, ſtürzte der Sturm eine
Glashütte ein, wobei ein Menſch das Leben
verlor. Jn Metz uüberfiel ein Wirbelwind
eine, aus der Kirche heimkehrende, fromme
Bruderſchaft, und führte mehrere Menſchen
uüber 80 Fuß weit mit hinweg, wobei ein alter
Mann von 80 Jahren ſehr zu Schaden kam
und ein Mädchen zwei Rippen brach. Ueber
das Gewitter am 26. Abends und den Sturm
in der Nacht und am folgenden Tage wird
von Köln nochmals verſichert, daß man dort
gar keinen Donner hörte, in Elberfeld vernahm
man nur ein Mal, und zwar nach dem erſten
Blitz, einen ſtarken Donner, dann bei allen
folgenden Blitzen keinen mehr. Jn Duſſeldorf
hatte man ein ſtarkes Gewitter mit Blitz und
Donner. Jn Bruüſſel, wo das Unwetter
bereits um halb 4Uhr eintrat, war mit dem Blitz
und Donner ein beiſpielloſer Regenguß verbun-
den. Der Sturm warf z. B. zwiſchen Ans und
Löwen zwei Wagen des Eiſenbahnzuges um, ſo
daß die Locomotive zerbrach, mehrere Perſonen

zu Schaden kamen und ein Kind den Arm
brach. Jn dem Park des Herzogs von Arem-
berg ſchlug der Blitz ein und im Lager von
Beverloo wurden von dem Sturm ein Theil
des Militair-Hospitals, mehrere Ställe c.
weggeriſſen. An der hollandiſchen Küſte ſind
mehrere Schiffe in dieſer Nacht verunglückt.
Jn München hatte man einen furchtbaren
Gewitter-Sturm, welcher unter anderm den
alterthuümlichen Thurm des beruhmten Dorfes
Schwabing umſturzte, wenn nicht, wie andere
Beobachter ſagen, ein kalter Blitzſchlag denſel-
ben zertrümmerte. Jn Karlsruhe bewirkte
dieſer Sturm eine eigenthumliche beluſtigende
Scene im Theater, indem nämlich alle Lampen
des großen Luſtre's durch den Zugwind plotz-
lich verloſchen, und die im Theater dadurch
verbreitete Dunkelheit nur durch die Lampen
des Proſceninms und die Beleuchtung der
Buühne etwas erhellt werden konnte. Jn dem
Schwarzwalde ſind die Verwüſtungen an
Dachern, Gebauden (ſogar ein ganzes Haus
wurde umgeworfen), beſonders an Windbruch,
über alle Beſchreibung groß. Der Sturm hat
ganze Waldſtrecken niedergeworfen. Jn Pa-
ris warf dieſer Sturm, wie die neueſten
Mittheilungen ielden, eine Menge Schorn-
ſteine herab, und eine Menge Häuſer erlitten
Beſchaädigungen auf der Windſeite.

Der bekannte reiche Frankfurter Banquir,
Baron von Rothſchild, fuhr durch eine kleine
Stadt Suüddeutſchlands, und hatte hinter ſei-
nem Wagen einen ſtattlich herausgeputzten
Jager. Ein Handelsjude, der voruüber ging,
wurde von einem Bürger gefragt: was ſein
Glaubensgenoſſe doch mit dem Jager anfange?

„Gott's Wunder!“ war die Antwort,
„wenn der keinen Jager braucht, wer ſoll denn
einen brauchen muß er doch allen graußen
Herren vorſchießen.“

Ein Verſuch in Verſen.
Die Roömer, die, vor vielen hundert Jahren,

Das erſte Volk der Erde waren,
Doch wenigſtens ſich dünkten es zu ſeyn;

Die große Schreiber ihrer Thaten
Und Dichter auch, und große Redner hatten,

Und Weiſe, groß und klein;
Die ſtolz auf ihrer Helden Schaaren
Auf ihre Regulos und Scipione waren,

Und Urſach hatten es zu ſeyn;
Die fingen endlich an und aßen Ochſenbraten,

Friſirten ſich, und tranken fleißig Wein
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Da war's geſchehn um ihre Heldenthaten,

Um ihrer Dichter edlen Reih'n,
Um ihre Redner, ihre Schreiber;
Da wurden's große dicke Leiber,

Und Memoirs und Zeitungs Schreiber,
Und ihre Seelen wurden klein;

Da kamen Oper und Cgſtraten,
Und Ehebruch und Advocaten,
Und niſtelten ſich ein.

O, die verdammten Ochſenbraten!
O, der verdammte Wein!

Friedrichs von Logau Sinngedichte.
Das untreue Vermöögen.

Wie ſchelmiſch iſt das Geld! Ein jeder ſinnt auf Geld,
Das dem doch, der es hat, nach Leib und Seele ſtellt.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Fleckkugel.

Kuünftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Ulrich.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg,.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vaäacat-
Stadt. Geboren: dem Kupferſchmidtmeiſter

Köppe jun. eine Tochter dem Kauf und Handelsherrn
Roſtock ein Sohn dem Stimmnagelverfertiger Heſſel-
barth jun. eine Tochter; dem Tiſchlermſtr. Klare ein
Sohn dem Manrergeſellen Weber jun ein Sohn.
Geſtorben: die Ehefrau des K. Pr. Regierungs-
Aſſeſſors von Kunow, im 22. Jahre der Tiſchlergeſell
Bahn, gebuürtig von Benfshauſen, im 20. Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Backermſtr. Wohl
leben eine Tochter (todtgeb.) dem Handarbeiter Schmidt
eine Tochter.

Altenburg. Geboren: dem Königl. Preuß.
Lieutenant und Polizei-Commiſſarius Lauprecht ein Sohn,

Gemeine Werke.
Kluge Leute thun zwar auch, was die Albernen beginnen,
Brauchen aber andre Art, andern Zweck und andre Sinnen,

Eharad e.Wer mit der zweiten Sphylbe ſich will nahren,
Der kann die erſte Sylb' nicht leicht entbehren;
Drum hat ein Jeglicher von Gluck zu ſagen,
Der noch im Ganzen feſt ſie tragt in alten Tagen,

Marktpreiſe der letzten Woche.

ſgr. Thlr. ſgr. pf.Weizen 2 10 bis 21 31Gerſte 1 10 bis 1 13Roggen 1 17 6) bis 1 22 6 Hafer 1 1
Bekanntmachungen.

(191) Bekanntmachung. Auf den Antrag der hieſigen Tiſchler-Jnnung wird
le folgende in deren Special-Jnnungs- Artikeln enthaltene Beſtimmung, wortlich
alſo lautend:

„Nimand ſoll ſich unterſtehen geleimte Arbeit zu machen, was Tiſchler-Handwerg
anlanget, es ſoll ſich auch nimand unterſtehen, gefütterte Eichen-Fenſterrähmen
zu machen, er ſey denn Meiſter auff dem Tiſchler-Handwerge und Burger allhier,“

öffentlich mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß dagegen vorkommende Uebertretungen
geſetzlich beſtraft werden muſſen.

Schkeuditz, den 11. Februar 1840.

D e r Mag t ſt r a t.
Pferde- Verſteigerung. Vom Königlichen 12. HuſarenRegiment ſollen

Sonnabend, den 29. d. M., Vormittags 9 Uhr,
zwei ausrangirte Dienſtpferde auf hieſigem Kloſterhofe öffentlich meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung in Preuß. Courant verkauft werden.

Merſeburg, den 23. Februar 1840. v. Borcke,
Major und Commandeur des 12. Huſaren Regiments.

(202) Haus- Verkauf. Das auf der Burgſtraße allhier sub Nr. 279. belegene,
den Friſchbierſchen Erben angehörige, mit zwei Eingängen verſehene Haus beſtehend
aus 7 Stuben, Kammern, Stallungen und 2 Kellern, welches ſich ſowohl ſeiner Lage als
der innern Einrichtung gemaß, zu einem öffentlichen Geſchäft ganz beſonders eignet, ſoll
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verkauft werden und können Kaufliebhaber die Bedingüngen bei dem Regierungs Secre-
tair Friſchbier erfahren.

(194) Freiwilliger Verkauf. Jch bin geſonnen, mein unter Nr. 71. belegenes
Wohnhaus, 4 Stuben enthaltend, nebſt Scheune, Stall, Garten und Gemeinderecht, auch
16 Berliner Schfl. Feld und 14 Acker Holz und Wieſen, den 3. März d. J. in dem Gaſt-
hofe zu Profen auf dem Wege des Meiſtgebots zu verkaufen.

Johanne Roſine Viehweg in Profen.
(203) Zu verkaufen ſtehen vier ſchwache Rüſtwagenräder beim Schmiedemeiſter

Perlitz. Merſeburg, den 23. Februar 1840.
(198) Feld- Verkauf. Eine halbe Hufe Feld in der beſten Lage, iſt zu verkaufen,

nähere Auskunft giebt der Flurſchütze Weniger, Schmalegaſſe Nr. 528.
(195) Verkauf von Saamen- Getreide. Sommerweizen, Sommerroggen,

Blattgerſte, Wick-Linſen, Gerſte und Wicken, ſind in Wiſpeln und Scheffeln auf dem
Kaämmereigute Beefeld bei Halle zu verkaufen.

(197) Verkauf. Eine Parthie faulbäumene Reifſſtäbe, ein Paar gut gehaltene
2ſpannige Fracht-Wagenleitern, 4 Stück Fenſter, 57 Zoll rheinl. hoch, 36 Zoll breit, von
eichenem Holz, ein eiſernes Fenſtergitter, 44 Zoll hoch, 34 Zoll breit, und eine Boden-
Treppe, alles noch gut, iſt billig zu verkaufen.

Bergſchenke bei Wegwitz. A. T. Eißler.
(186) Verkauf. Ein noch ganz guter zweiſpänniger Rüſtwagen ſtehet billig zu

verkaufen, Bruühl Nr. 347.
(138) Verkauf. Ein bequemer und dauerhafter vierſitziger Kutſchwagen mit eiſer-

nen Achſen und breiter Spur, der ſich noch in ſehr gutem Zuſtande befindet, iſt auf dem
Rittergute Netzſchkau bei Lauchſtadt billig zu verkaufen.

(157) Verkauf. Es ſollen die in den Graflich von Zech'ſchen Garten zu Kötzſchau
befindlichen veredelten und verſetzbaren hochſtammigen Aepfel- und Birnbäume, niedrige
holländiſche ſaure, ſüüße, Kugel-, Schnitt- und wilde Kirſchbaäume, ſo wie hollandiſche
Stachelbeeren, engliſche fruhe große Himbeeren, gefüllte Georginen, Buxbaum, Spicke,
verſchiedenartige ſchön perennirende Staudengewächſe, von heute an durch den Gartner
Gräfner daſelbſt verkauft werden.

Kötzſchau, den 14. Februar 1840.

(206) Logis-Vermiethung. Zwei Familien -Logis von 3 und 4 Stuben nebſt
Küchen und Stubenkammer, und ein Logis mit Stube und Kammer mit oder ohne Möbel
ſind zum Theil gleich, oder vom 1. April d. J. ab zu vermiethen, auch iſt eine Drehrolle
zu verkaufen bei Spiering in der Saalgaſſe.

(189) Empfehlung.Meliszucker in Hüten von circa 12 13 Pfund. Das Pfund 42 gGr.,
'Raffinad fein mittel v 14 1465 55Raffinad ffein u „14 16 6Cigarren, das Hundert von 8 gGr. an bis zu Thlr. 2, empfiehlt

Fedor Schopeck in Leipzig,
Peterſtraße Nr. 6. Herrn Gotthelf Kuhne gegenüber.

(188) Anzeige. Roßhaare werden gekauft in großen und kleinen Quantitäten,
Breitegaſſe Nr. 492.

(200). Anzeige. Zum erſten März und erſten April habe ich noch zu mehreren
Stuben die ſchönſten Meubles, auf Verlangen mit vollſtändigen Betten und Gardinen zu
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vermiethen, und bemerke noch, daß Betten ſowohl als Meubles ganz neu ſind, auch zu
großen Geſellſchaften empfehle ich meinen bedeutenden Vorrath von Birken Rohrſtühlen.

C. H. Bormann auf dem Vorwerk Nr. 462.

(193) Zündhütchengewehre,
mit denen man ohne Pulver, vermittelſt bloßer Zundhütchen, 100 Schritt weit ſchießen
kann, und welche ſich vor anderen durch ihre Leichtigkeit und durch das äußerſt ſchnelle
und bequeme Laden auszeichnen, empfiehlt

Leipzig, den 21. Februar 1840. F. H. Meißner jun.
(201) Bekanntmachung. Jm Auftrag des Feldcomité macht Unterzeichneter hier-

mit bekannt: daß es nothwendig befunden worden, noch einen Huüther uüber die gehenweiſe
verpachteten Kartoffelfelder anzuſtellen. Demſelben iſt der Diſtrict vom rothen Brücken
bis zum Gerichtsraine und vom Schaafraine bis zur Clauſe angewieſen worden. Dieje-
nigen, welche in dieſem Diſtricte Pachtungen haben und dieſelben ferner behalten wolken,
haben keine Anzeige nöthig, jedoch wer ſeine Pachtung abzugeben geſonnen iſt, hat den.
neuen Feldhüter Baar, in der Clauſe wohnhaft, davon in Kenntniß zu ſetzen.

Merſeburg, den 24. Februar 1840. Moritz sen.
(190) Geſuch. IJch ſuche in mein Fabrikgeſchaft ein anſtändiges, mit guten Zeug-

niſſen bisherigen Wohlverhaltens verſehenes Mädchen, welches vielleicht auch ſchon als
Ladenmädchen ſervirte, hauptſächlich zum Sortiren der Cigarren, und bitte darauf reflec
tirende Perſonen ſich perſönlich bei mir zu melden.

G. F. Grimmer in Pegau,
(196) Lehrlings-Geſuch. Ein wohlgezogener junger Menſch, welcher Luſt hat,
die Schloſſer -Profeſſion zu erlernen, kann gegen annehmbare Bedingungen kunftige Oſtern,
oder ſogleich ſein Unterkommen finden.

Merſeburg, den 22. Februar 1840.
W. Heßler, Schloſſermſtr., wohnhaft in der Schmalegaſſe.

(199) Verloren. Auf dem Wege von der Haältergaſſe bis zur Domkirche iſt den
23. h. ein mit blauen, weißen und rothen Steinen beſetzter goldner Ring verloren worden.
Der Finder deſſelben wird gebeten, ihn gegen eine angemeſſene Belohnung bei der verw.

Fr. Adv. Hoffmann in der Hältergaſſe Nr. 659. abzugeben.
Merſeburg, den 24. Februar 1840.
(205 Concert- Anzeige. Sonntag den 1. März wird im Bürgergarten Salon

ein Concert ſtattfinden. Unter andern: die muſikaliſche Revue, großes Potpourri von
Lanner. Anfang 3 Uhr Nachmittag.

Merſeburg, den 24. Februar 1840. J. F. Braun.
2207) Einladung. Faſtnachten den 3. März iſt im Saale des Buürgergartens

Tanzmuſik. Anfang 6 Uhr.

Merſeburg, den 23. Februar 1840. Sobbe.
(192) e Antwort auf die beſcheidene Anfrage eines Ungenannten in d. Bl. Nr. 7.

Der Rieſe Goliath und kleine David des Kampfes müde ſcheiden, zu großer
Betrübniß ihrer Verwandtſchaft, nun bald aus dieſem Leben. Dem Rieſen wird zum
2. März dieß iſt nicht Scherz der letzte Herzensſtoß gegeben! Die Frag' ent-
ſteht dabei: von wem? vom Henkersmann! was nicht geniren wird den Anonymen

Doch iſt vom Leicheneſſen gar kein Freund, der Schreiber dieſes,
der immer gut es meint! Hans! laß dir nicht grauen, Hans!!

n e den 21. Februar 1840. t
e ma f.
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